
Nun wend ich mich an alle die als Gaſte ter
Mit Hoffnung ſich der neuen Segensquelle nahn
Und ſpreche nichts von allen frommen Wünſchen aus
Die ſich in unfrem Herzen wie ihr ſicher ſeid
Für euch bewegen jeglichem zu Glück und Heil
Dieß aber zeig ich euch vertraulich an daß wir
Ganz eigentlich dem treuen Arzt zur Seite ſtehn
Denn Geiſt und Körper innig ſind ſie ja verwandt
Jſt jener froh gleich fühlt ſich dieſer frei und wohl
Und manches Uebel flüchtet vor der Heiterkeit
Hier alſo meine Freunde hier an dieſem Platz
Hat uns der Arzt zu ſeinem Beiſtand herbeſtellt
Daß wer am Morgen badend ſeine Cur begann
Sie Abends end ge ſchauend hier nach Herzensluſt
Dieß alſo bleibt die Vorſchrift Dieſe merkt euch wohl
Und ſetzt nicht aus das iſt Beding bei jeder Cur
Daß man ununterbrochen ernſtlich ſie gebraucht
Und wißt wir kennen alle wohl wer außen bleibt
Der wird verklagt der hat es mit dem Arzt zu thun
Nicht viele Worte mach ich mehr Jhr ſeht wohl ein
Um euer Heil auf s redlichſte ſind wir beſorgt

So laßt mich enden und zum Schluſſe wie ſich ziemt
Den Männern uns empfehlen die am Ruder ſtehn
Und deren Leitung deren Schutz wir uns vertraun

Bunte Feitung
Die Wahrheit über das Sterben Das ſchwerwiegende

Problem ob der Arzt dem aufgegebenen Kranken die Wahr
heit über ſeinen Zuſtand ſagen ſoll iſt ven den Daily News
in einer Umfrage behandelt worden Die große Mehrzahl
der Antworten gipfelt in einem leidenſchaftlichen Nein
Aber die Aerzte ſelbſt ſind nicht ſo raſch entſchieden und
eigen mehr zu einem Ja und Nein, da man von Fall
zu Fall urteilen müſſe Jn einem Fall, ſo ſchreibt ein viel
beſchäſftigter Londoner Arzt mußte ich es auf Drängen der
Familie ſagen Der Erfolg war eine ungeheure Aufregung
des Kranken in geiſtiger und körperlicher Hinſicht Der ganze
Haushalt geriet außer Rand und Band Die einen ſtürzten
nach dem Rechtsanwalt die anderen nach dem Geiſtlichen
Der unglückliche Patient ſetzte ſich mühſam im Bett auf um
noch Papiere zu unterzeſchnen und ſtarb inmitten der all
gemeinen Aufregung Jn einem anderen Fall aber wurde
das Sagen zum Segen Der Kranke dankte mir dafür
daß ich ihm die Wahrheit mitgeteilt habe ordnete in Ruhe
eine irdiſchen Angelegenheiten empfing die Tröſtungen der

Religion und ſtarb ganz ruhig und glücklich in einer wahr
haften Verklärung Es wäre ein Verbrechen geweſen die em
Manne die Mahrheit vorzuenthalten So muß man venn
die Frage Ja und Nein beantworten Alles hängt
von den beſonderen Umſtänden ab Man muß beachten
ob wichtige materielle Dinge auf dem Spiel ſtehen man
muß das Temperament und die Weltanſchauung des Kranken
in Rechnung ziehen Tut man dies dann ergibt ſich in

einzelnen Fällen die gebfeteriſche Pflicht für den Arzt es
zu ſagen Aber in anderen Fällen die allerdings in der
Mehrzahl ſind wäre es ebenſo grauſam wie ſinnlos dem
Kranken den nahe bevorſtehenden Tod mitzuteilen

Wie Papſt Benedikt XV lebt Papſt Benedikt XV be
ginnt ſein Tagewerk pünktlich früh um 5 Uhr mit Gebeten
und Andachtsübungen denen er ſich bis ſechs Uhr widmet
um dann die Meſſe zu leſen und eine Stunde ſpäter knieend
eine zweite Meſſe zu hören Um 8 Uhr nimmt der Papſt

ein aus Milchkaffee beſtehendes Frühſtück ein Die Zeit von
3 Uhr bis 1 Uhr nachmittags gilt der Erledigung ſchriftlicher
Arbeiten und der Erledigung von Audjenzen Der Papſt
nimmt es außerordentlich genau mit der Erledigung ſeiner
Briefe von denen käglich mehrere Hundert eingehen die
er ſelber lieſt oder ſich vorleſen läßt Jn den Audienzen
nimmt er ſich auch des geringſten Beſuchers mit Liebe und
Aufmerkſamkeit an und iſt beſtrebt ihm durch Rat zu helfen
Um 1 Uhr genießt der heilige Vater ein beſcheidenes Mahtl
dem eine einſtündige Spazierfahrt in den vatikaniſchen Gärten
folgt Dieſer Fahrt ſchließt ſich ein einſtündiger Spazier
gang an und dieſe beiden Stunden bilden die einzige Er
holungspauſe die der Papſt in zwangloſem Geſprächen mit
ſeinen Freunden zu verbringen pflegt Der Reſt des Tages
der von der Abendmahlzeit um ſieben Uhr unterbrochen wird

ſ gilt der Arbeit die ſich bis 12 Uhr nachts hineinzieht Der
alten Gepflogenheit folgend die nur von Papſt Pius X
durchbrochen wurde nimmt Benedikt XV ſeine Mahlzeiten
ſtets allein ein er hält hier wie in allen übrigen Dingen
ſtreng an der vatikaniſchen Etikette feſt Dieſes beſchauliche
Leben in ſtiller Zurückgezogenheit hat im Weſen des Papſtes
große Veränderungen hervorgebracht Der nervöſe Kardinal
della Chieſa der kaum daß er zum Papſt erwählt worden
war wie ein Wirbelwind in den Vatikan eintrat der keinen
Augenblick ruhig blieb der alles ſehen wollte und unauf

hörlich mit ſeiner hellen klaren Stimme ſprach hat ſich nach
5 Jahren zu einer ernſten prieſterlichen Figur mit ruhigen
gemeſſenen feierlichen Bewegungen gewandelt deſſen blitzende
Augen allein noch die Lebhaftigkeit ſeines Geiſtes verraten

Literatur

Waliec von Molo und ſein Schaffen Von Hanns Martin
Elſt er Verlag Albert Langen München 1920

Ueber Walter von Molo den vierzigjährigen Roman
ſchriftſteller und Dramatiker liegt ein ſtattlicher biographiſcher
und kritiſcher Band vor Der Dichter der die techniſche Hoch
ſchule beſucht hatte und in der Tat lange Jahre den Beruf
eines BeamtenJngenieurs ausübte hat verhältnismäßig ſpät
begonnen zu ſchreiben Das Verſäumte aber hat er ſo raſch
nachgeholt daß heute ſeine Werke ein ganzes Regal füllen
Hanns Martin Elſter der bekannte Literaturkritiker macht
ſich ihm anläßlich des 40 Geburtstages zum Herold indem
er das Molobuch der Oeffentlichkeit übergibt Gehört Molo

ſchon wegen ſeiner vielgeleſenen Romane und auch ſeiner
neuerdings häufig geſpielten Dramen wegen zu den be
kannteren deutſchen Schriftſtellern ſo iſt die Bedeutung die es
Mannes doch noch keineswegs in vollem Umfange gewürdigt
worden Man nimmt ihn noch vielfach als eine Alltagser
ſcheinung begabt mit einer guten Romantechnik und klarem
Blick für hiſtoriſche Zuſammenhänge und nationales Emp
finden Hanns Martin Elſter ſtellt ihn als einen ganz Anderen
hin als einen Univerſellen als einen über der Materie
Stehenden und vor allem als einen ſchwer ringenden Dichter
der nicht für den Tag und für die Umgebung ſchreibt ſondern
der aus tiefſtem Drängen heraus künſtleriſch geſtaltet Keine
Alktagserſcheinung darum auch nicht einzukaſteln in die Gruppe
der Jmpreſſioniſten oder Expreſſioniſten der Romantiker oder
Naturaliſten ſondern ein Genie deſſen Fühlen und Denken
alles umfaßt und durchſchauend zu allem Stellung nimmt
Elſter gibt eine ausführliche Biographie Er befaßt ſich
namentlich mit der Abſtammung Eine alte Familie wird viel
herunmigeworfen in der Welt und das Miſchblut gebiert Viel
ſeitigkeit Einer faſt ergreifenden Jugend von den beiden
Brüdern Hans und Walter gilt Walter als der Brave
Kleine Beſchränkte und Hans als das Genie folgt ein
raſches Reiſen und dann eine Reihe von unendlich quäleriſchen
energiſchen und ſchöpferiſchen Jahren da Molo die Gaben die
ihm die Natur geſchenkt nicht lachend verwertet ſondern in
unermüdlicher Arbeit zu vertiefen ſich bemüht Den Hauptteil
des Buchhes bilden literaturkritiſche Studien über Molo Elſters
Einfühlung in das Werk von Molo befähigt ihn dazu auf
Pfade Zuſammenhänge Erlebniſſe hinzuweiſen die dem ober
flächlichen Leſer unbekannt geblieben ſind Gewiß ſind Elſters
Auseinanderſetzungen von hoher Liebe zu dem Dichter ge
tragen aber nicht etwa der Plan einem beliebigen Schrift
ſteller durch Lobhudeln zu Erfolgen zu verhelfen hat dies
Werk entſtehen laſſen ſondern die ehrliche Bewunderung des
Dichters und der Wunſch durch Studium in die Seele der
Dichtungen einzudringen Wenn Elſter auch ſtreng wiſſenſchaft
lich verfährt analyſiert den Konzeptionen und Zuſammen
hängen nachſpürt ſo iſt doch der Hauptwert des vorliegenden
Werkes in der Art zu ſuchen wie der Verfaſſer künſtleriſch

das Geſamterleben des Dichters darſtellt Es hat für die
Literaturgeſchichte ein ſelbſtändiges Werk Bedeutung und
dient einem Dichter der ſeinerſeits dem deutſchen Volke dient
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c r d eeerrerrgeeeNr 149 Sonnabend den I0 Juli 1920mm 2 n acge Herrn Rittmeiſter Aber ich bin nicht gedrillt genug vorMeerka jedem Tun und Laſſen erſt die Hand an den Mützenſchirm zu

legen

Roman von Jch habe mir nur erlaubt meine Anſicht auszuſprechen
Fedor von Zobeltitz Als Erzieher und Lehrer Sie ſind em ſchlechter Päd

20 Fortſetzung Nachdruck verboten
Freilich Aber wir müſſen doch einmal wieder zum

Futterplatz zurück Vielleicht hilft uns der Herdentierinſtinkt
Mir eilt es nicht Wie finden Sie Frau von Heldmann

Herr Falkenſtein
Jch habe kein Urteil Jch hielt die Pferde

Ein Unterklang in dieſen gleichgültigen Worten beluſtigte
ſie

Es befahl Jhnen niemand Sie taten es aus Ritter
lichkeit

Oder als Jnſpektor
Aber jetzt ſchimmern die Epauletten durch die Jnſpektor

joppe Das Standesgeſpenſt regt ſich gekränkt Sie ärgern
ſich daß Frau von Heldmann Sie nicht angeſprochen hat
Das war doch nur Zufall

Möglich ſogar wahrſcheinlich Trotzdem ſpüre ich wirk
lich etwas wie Aerger Und nun können Sie mir wieder eine
Rede halten und meine Kleinlichkeit ſchelten Natürlich
Kleinlichkeit Oder die fehlende Sicherheit von der ich vor
hin ſprach

Oder ein Mangel an Zielbewußtſein
Auch das Sehr richtig als alter Sportsmann ſollte ich

nur das Ziel im Auge behalten und nicht vor jedem Hinder
nis ſtutzen Frau von Heldmann hätte mich belehren können

Jnwiefern
Merkten Sie nicht mit welcher Sicherheit ſie auf Jhre

Augenblickſtimmung einging Die beeinflußte naturgemäß
wieder die Unterhaltung und ſie hielt ſie ſo geſchickt in der
Hand daß Sie ihr wie in der Hypnoſe Jhren Beſuch zuſagten
Mich dünkt das wollte ſie

Jſt das etwas Verwunderliches
An ſich nicht Aber ich hatte das Gefühl als wünſchte

ſie damit einem Verbot Jhres Herrn Vaters vorzubeugen
Sie entſinnen ſich ihrer leichten Verlegenheit als Sie davon
ſprachen vielleicht werde auch Herr von Preyſingk mit nach
Ober Gittersdorf kommen

Ja freilich Mir fiel auch auf daß ſie Tante Te grüßen
ließ aber nicht meinen Vater Hat er irgend einen Grund
Frau von Heldmann zu meiden

Falkenſtein zögerte etwas mit der Antwort Gnädiges
Fräulein ich klatſche ungern Aber ich muß zuweilen not
gedrungen den Klatſch hören Zwiſchen Baron Preyſingk
und Frau von Heldmann dem damaligen Fräulein von Arſe
niew ſoll einmal eine Liaiſon beſtanden haben

Anita horchte intereſſiert auf Sieh da Scharmant
Aber ſie hat Väterchen nicht genommen

Weil der andre reicher war So erzählt man Es kann
aber auch eine Lüge ſein Jmmerhin ich weiß nicht ob
es richtig ſein würde wenn Sie in Ober Gittersdorf Beſuch
machen wollten Sie haben ſich in Preyſingkshof ja eine
große Freiheit geſchaffen und es würde vielleicht gar nicht
auffallen wenn Sie eines Nachmittags ohne weiter zu
fragen zu Frau von Heldmann reiten würden ewiß
nicht Aber wie die Sachen liegen würde ich es fün beſſer
halten

Jch käme bei Herrn von Preyſingk erſt untertänigſt um
Urlaub ein, endete Anita den Satz Der linke Mundwinkel
bäumte ſich wieder ſpöttiſch auf Abermals wachſen die
Epauletten Herr Leutnant Fallenſtein Sie ſalutieren dein

agoge Herr Falkenſtein Jhre Warnung kann mich nur reizen
Wer weiß ob die ſchöne Baronin nicht neue Anknüpfungen
ſucht Dann intrigiere ich drauf los und verheirate meinen
Vater Und Sie machen ein Luſtſpiel daraus

Wenn nicht ſchon die Expoſition im Tragiſchen ſtecken
bleibt

Warten wir ab der Spott wich flüchtigem
Sinnen Jch will Preyſingk nicht kränken Er iſt immer
nur gut zu mir Glauben Sie wirklich es würde ihn ver
letzen wenn ich ohne weiteres

Zweifellos, fiel Falkenſtein ein Warum fragen Sie
ihn nicht erſt

Wetl die Gefahr vorliegt daß er mir den Beſuch ver
bieten würde Und das will ich nicht Mich intereſſiert Frau
von Heldmann Schon deshalb weil ſie das Gegenteil von
mir iſt grande dame Und weil in ihrem Lächeln ein Spitz
bube ſteckt Weil ſie mir gefällt Jch werde Tante Te
in das Geheimnis ziehen Oder aber

Sie brach ab und wies mit der Hand geradeaus
Da ſteht ein Wegweiſer rief ſie
Hohe Zeit, ſagte Falkenſtein Er hatte ein leiſes Don

nern vernommen
Anita war voran galoppiert und hielt nun vor dem Weiſer
Forſthaus Waldwieſe, las ſie ab Drei Kilometer Und

auf der andern Seite Ober Gittersdorf ſieben Kilometer
Aber nichts von den Mühlen im Tale Welchen Weg ſchlagen
wir ein

Den nach dem Forſthauſe Er iſt der nähere und dort
wird man uns die Richtung nach Preyſingkshof angeben
können Aber wir müſſen uns eilen es zieht ein Wetter
herauf

Schlanker Trab rief Anita
Der Sand ſpritzte unter den Hufen der Pferde Schon

nach zehn Minuten waren Fuchs und Brauner ſchaumberieſelt
Die Luft war dick und laſtete ſchwer Jn der Gewitterſtille
rührte ſich kein Blatt Auch aller Vogelſang war erſtorben
nur ein Goldhähnchen pfepſte ängſtlich

Anita warf einen Blick zum Himmel Der ſah bedrohlich
aus Das Weiß war grau geworden Und dies wuchtige
Grau hing ſo tieſ als wollte das Gewölk nach den Wipfeln
haſchen

Der Weg gabelte ſich
Rechts oder links rief Anita
Jch ahne nicht Auf gut Glück links Einmal müſſen

wir doch aus dieſem Zauberwalde herauskommen
Nun krachte ein Donner Die Gäule riſſen die Kopfe

hoch und wollten davon Aber die Fäuſte hielten die Zügel
feſt Jetzt war die Stille verflogen Es rauſchte von allen
Seiten Der Wind ſocht im Walde Die Blätter kräuſelten
ſich die Zweige peitſchten auf und nieder dürres Geäſt brach
und knatterte Und der Wind wurde zum Sturm Es kam
ein Anſhenlen und dann ein dumpfes gewccktiges Brauſen

Von den Bäumen ſtürzten Blattwerk und trockene Zweige
ein Fichtenſkelett wurde quer über den Weg geſchleudert die
Farne quirlten Ein paar Ringeltauben flatterten im Zid
zack vorüber der Sturm fuhr ihnen in die Schwingen und
zwang ſie nieder ſie ſchleiften die Flügel durch das Heide
kra

Fallenſtein und hob die Hand
leicht das Forſthans Galoyn
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Sie holten aus ben Pferden heraus was möglich war Er war ſchon vom Pferde Er behielt nicht einmal die

Nun entlud ſich Donner auf Donner und die Blitze ſtrahlten Zügel Er ließ den Gaul laufen Anita fiel ohnmächtig in
Ganz in der Nähe ziſchte es blendendhell herab goldiggrün
ein Feuerſtrahl eine flammende gebrochene Linle Ein furcht
barer Schlag folgte ein Poltern wie zuſammenſtürzende Fels
maſſen

Der hätte auch uns treffen können dachte Falkenſtein
Teufel es wird gefährlich Er ſchaute auf Anita Jhr
lachendes Geſicht nickte ihm zu Sie ſaß ſtraff im Sattel und
ließ ſich werfen An ihrem linken Beinkleid war die Gummi
ſchnur über dem Knie zerriſſen die Hoſe rutſchte herauf und
zeigte ſchwarzes Trikot

Nun wurde es heller die Lichtung Aber kein Forſthaus
ließ ſich ſehen nur ein weites weites Feld grünender Eichen
heiſter

Der Regen begann zu ſprizen Anita ſpürte ihn auf dem
Antertrikot Jetzt erſt ſah ſie das indiskrete Beinkleid aber
was war da zu machen Sie ſchielte zu Falkenſtein hinüber
Der ſchaute unverweilt geradeaus Dann warf ſie ihren
Fuchs herum und ſprengte auf ſeine andre Seite Nun konnte
ergucken wohin er wollte

Er hob die Hand und fiel in ruhigen Trab Was tun
fragte er Rechts linis nördlich ſüdlich ich weiß nſcht
wohin

Jch auch nicht Jmmer der Naſe nach
Noch ſiegte ihr Humor Der Regen plätſcherte er war

varm und ſie liebte den Regen Aber aus dem Plätſchern
wurde ein Gießen ein peitſchender Fall Es rauſchte wieder
als ſtrömten Kataralte herab Jm Augenblick war ſie bis auf
die Haut durchnäßt Die Bluſe klebte von ihren Beinen rann
das Waſſer in die Stieſelſchäfte

Er lenkte ſeinen Braunen dicht an ihre Seite Das Ge
witter zieht ab gnädiges Fräulein, ſagte er Aber der
Regen weicht uns auf Wollen wir im Walde Deckung
ſuchen

Sie ſchüttelte den Kopf Wir müſſen nach Hauſe Da
ſorgt man ſich um uns Sehen Sie da drüben ſind das nicht
Fichten Und wo Fichten ſtehen iſt auch der Preyſingkſche
Sandboden nicht weit

Sie ritten auf ſchmalem Pfade quer durch die Heiſtern
Anita hatte ſich getäuſcht Es waren kleine Fichten ſondern
Zirbeln Der Baumbeſtand wechſelte Buchen miſchten ſich
mit Eichen und Lärchen deren grüne Nadelpyramiden voll
brauner Zöpfchen hingen Nun öffnete ſich ein breiter Fahr
weg und wieder trabte man an dem Zufall vertrauend Noch
immer regnete es ſtark aber der Donner verklang ſchon zu
fernem Grollen und der Himmel wurde höher

Anita fühlte eine plötzliche Müdigkeit und zugleich auch
eine bebende Unruhe in den Nerven Sie biß ſich auf die
Lippen ſie ärgerte ſich daß dieſe paar Stunden zu Pferde
ſie angeſtrengt hatten Aber es kam ihr ſchwer an ihre Kraft
zu halten Einmal ging es wie ein buntes Flirren an ihrem
Auge vorüber und ein Schwindelempfinden verwirrte ſie
Da erſchrak ſie und ſetzte ſich feſter

Müde fragte Falkenſtein
Nicht die Spur, gab ſie zurück

Die Sonne kam Sie triumphierte wieder am Himmel
Die letzten Wolken wurden transparent und verdunſteten
ſchnell Der Wald begann zu dampfen es kroch weißlich über
das Moos das mit glitzernden Flecken überſät war

Falkenſtein hatte ſeine Uhr gezogen Mittag Es war
oerrückt Stunden um Stunden ritt man ſchon in dieſem
geheimnisvollen Walde und es konnten von neuem Stunden
um Stunden vergehen ehe man nach Hauſe fand Wege und
Pfade kreuzten die große Straße aber Falkenſtein lenkie nicht
ſeitwärts ein weil er ſich ſagte daß die Straße doch ohne
Zweifel an menmſchlichen Wohnungen endigen oder vorüber
führen müſſe Sein Auge ſpähte ſcharf umher und ſah immer
nur nichts als eine endlos ſcheinende Linie über die eine lange
Wipfelreihe den Glitzerſchleier fallender Regentropfen ſchüttete
und die ganz weit hinten ſich in ſmaragdene Farben auflöſte

Plötzlich zuckten ſeine Hände Er hatte neben ſich einen
leiſen Klageruf vernommen Anitas Geſicht war kalkig um
die Augen wiſchte ſich beinernes Gelb Jhr dunkler Blick
barmte nach Mitleid

Halten Sie mich, ächzte ſie ich

ſeine Arme Sie glitt langſam aus dem Sattel ſo daß er
ſie auffangen mußte Aber er war vorſichtiger als im erſten
Schreck Er ſchlang den Trenſenzügel des Fuchſes um ſein
Handgelenk legte das Mädchen ſacht in den Wildklee am
Grabenrand und band das Pferd an den nächſten Baum
Dann kniete er mit klopfendem Herzen neben Anita nieder

Er wußte nicht was er tun ſollte Die Angſt ſtieg in ihm
auf Die arme Kleine lag wie leblos da das Geſicht fahl die
Augen geſchloſſen die Lider zitternd Und lag im naſſen
Graſe Er umſchlang ſie und hob ihren Kopf hoch Als er
ihren ſchmächtigen Körper fühlte wandelte ihn ein tiefes
Mitleid an Er ſetzte ſich aufrecht an den Rand des Weg
grabens und nahm ſie in ſeine Arme

Dann fiel ihm ein daß man eine Ohnmächtige mit dem
Kopf tief betten müſſe um den Blutandrang nach dem Hirn
zu vermehren Er nahm Anita das Mützchen ab und ſeine
rechte Hand umfaßte den Knäuel ihres ſtarken ſchwarzen
Haares Und da ſchlug ſie noch immer mit zitternden Lidern
die Augen auf und ihr Blid fiel befremdet auf ihn und
ſchweifte umher Dann bewegten ſich ihre Lippen und ſie
lächelte krampfig

Was war das fragte ſie matt Eine Ohnmacht
Er war glücklich ſie wieder bei Sinnen zu wiſſen und

lachte Beinah ſo gnädiges Fräulein, antwortete er Ein
Sturz aus der Wirklichkeit Ein Fall ins Ungewiſſe Die
Ueberanſtrengung Und jetzt Wieder wohler

Die Farbe kehrte in ihr Geſicht zurück Sie dehnte und
ſtreckte ſich und fühlte nun plötzlich ſie ſaß auf den Knieen
Falkenſteins

Hurtig ſprang ſie empor Aber ſie hatte ihre Kraft über
ſchätzt Sie taumelte und wieder fing er ſie auf

Nun artig, ſagte er ernſt Jch tue Jhnen nichts kleines
Mädchen Jch verlange nur daß Sie ſich ruhig verhalten
Sie ſind wie ein gebadetes Kätzchen Pitſchenaß Paſſen
Sie auf

Er zog ſeine Joppe aus und ſtreifte ſie ihr über
Sie paßt nicht ganz aber erfüllt ihren Zweck

Fortſetzung folgt

Wie Ernſt v Wildenbruch freite
Die nachſtehende lebendige Erzählung

wie Ernſt v Wildenbruch der un
vergeſſene vaterländiſche Dichter trotzdem
er ſeine ſpätere Frau ſozuſagen vom
erſten Blick an leidenſchaftlich verehrte
doch förmlich moraliſch gezwungen wer
den mußte ſich mit ihr zu verloben iſt
dem kürzlich erſchienenen von uns be
reits warm empfohlenen nachgelaſſenen
Erinnerungsbuch von Richard Voß

Aus einem phantaſtiſchen Leben Engel
horns Nachf Stuttgart entnommen

Jch erzählte von jener jungen ſtattlichen Dame Maria
v Weber die zu ihrem hoheitsvollen Aeußeren ein
hoheitsvolles Weſen beſaß Auch einen hochfliegenden Geiſt
Bald wurde allgemein bemerkt daß Ernſt v Wildenbruch
ſich für dieſe Dame auf das lebhafteſte intereſſierte Doch
das iſt ein falſcher Ausdruck Wildenbruch konnte gar
nicht nur lebhaft ſein bei ihm war alles Leidenſchaft Glut
Flamme Alſo intereſſierte er ſich leidenſchaftlich für das
ſchöne Fräulein v Weber machte ihr leidenſchaftlich den
Hof und zeigte es ſeinem Weſen nach auch aller
Welt Jn Berlin flüſterte man ſich zu Maria v Weber
ſei die Muſe des Dichters Er verbringe halbe Tage und
Abende bei ihr Jch freute mich über die Sache und darüber
daß er der ſchon gereifte Mann zu einer ſo ſchönen und
ſo bedeutenden Frau eine wirklich ernſthafte Leidenſchaft
gefaßt haben ſollte Jedermann in Berlin glaubte die
beiden würden ſehr bald ein Paar werden

Sie wurden es jedoch nicht enttäuſchten alſo die all
gemeine Erwartung ſein leidenſchaftliches Liebeswerben
hörte aber nicht auf

Eines Tages traf ich Maria v Weber in einer Geſell
ſchaft als ſie zu mir trat Haben Sie morgen vormittag
Zeit mit mir einen Spaziergang durch den Tiergarten
zu machen Jch muß etwas Ernſtes beſprechen

Natürlich hatte ich Zeit
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Jch fand Fräulein v Weber ſehr erregt Währeno wir

auf einſamen Wegen durch den Tiergarten gingen ſagte ſie
Sie ſind Wildenbruchs aufrichtiger Freund Wenigſtens

halte ich Sie dafür Als ſein Freund ſind Sie ihm Offen
herzigkeit ſſchuldig Dieſe müſſen Sie ihm geben Es
iſt dafür höchſte Zeit Sie müſſen mit Jhrem Freunde
ſprechen Und das ſogleich

Jn welcher Angelegenheit wünſchen Sie das
Jhr Freund kompromittiert mich vor ganz Berlin das

ſehen Sie ja doch
Sie lieben Wildenbruch
Das wiſſen Sie das wifſen alle Werden Sie

mit ihm ſprechen 2
Jch werde es tun gleich heute noch

So trennten wir uns
Am Nachmittag desſelben Tages es war kein leichter

Gang begab ich mich zu Wildenbruch Der Gedanke daß
der Freund zum Freunde ſprach ermutigte mich

Ja er liebte Maria v Weber Er liebte ſie wie ein
ſtarker Mann eine edle Frau nur lieben konnte eine Frau
von der er ſich leidenſchaftlich wieder geliebt wußte Aber

der Mann war Dichter und er glaubte als ſolcher frei
ſein und frei bleiben zu müſſen er fürchtete ſonſt an der
geliebten Frau ſowohl wie an ſich ſelbſt ein Unrecht zu
begehen Es ſei ſeine doppelte Pflicht ſich nicht zu feſſeln
Freilich wäre es auch ſeine Pflicht geweſen die geliebte
Frau nicht vor ganz Berlin zu kompromittieren wie
ſie es genannt hatte Aber ja ja er liebte ſie

Jn höchſter Erregung ließ ich ihn zurück
Bereits am nächſten Tag begab ſich folgendes Wil

denbruch kam zu mir in förmlicher Verſtörung Schon
bei ſeinem Eintritt ins Zimmer rief er mir zu Jch habe
mich mit Maria v Weber verlobt Aber mit dem
Dichten iſt es vorbeil Sie Voß ſind ſchuld daran

Jch hatte getan was zu tun meine Freundespflicht war
konnte daher die Schuld die der Freund in ſeiner Erregung
mir gab ruhigen Gewiſſens auf mich nehmen Jch ver
ſuchte den Erſchütterten zu beruhigen Wie mit dem Dich
ten ſollte es vorbei ſein Weil aus dem Dichter ein Ehe
mann werden würde Der Gatte einer von ihm heißgeliebten
ſchönen und bedeutenden Frau Das war ja doch ein
Wahn und als Wahn erwies es ſich bald ſehr bald war
Wildenbruch nicht nur der zärtlichſte auch der glücklichſte
Bräutigam aus dem mit der Zeit der zärtlichſte und glück
lichſte Gatte wurde

Als er ſtarb war ſein letztes Wort ein Dank an die
heißgeliebte Frau

Maria v Wildenbruch geb v Weber iſt wie ſchon
gemeldet vor einigen Tagen in Weimar geſtorben

Prolog
Vont Johann Wolfgang von Goethe
Halle den 6 Auguſt 1811

Daß ich mit bunten Kränzen reichlich ausgeſchmückt
Mit Blumen Stab und Krone wie zum ſchönſten Feſt
Vor euch erſcheine drob verwundre niemand ſich
Denn für den Guten bleibt es wohl das höchſte Feſt
Wenn alte Schulden zu entrichten ihm gelingt
Und wenn ihm dankbar ſich zu zeigen endlich glückt
Wie ſind wir fröhlich gegenwärtig hier am Ort
Vor euch zu treten euch die ihr ſo manches Mal
An ferner Stätte günſtig uns zu ſuchen kamt
Und nicht des Wegs Unbilden nicht der Sonne Glut
Nicht drohender Gewitter Schrecknis achtetet
Da haben wir was immer wir vermocht gethan
Um euer Zutraun zu erwidern eures Geiſt
Gereiften Beifall eurer Herzen Zartgefühl
Uns zu gewinnen wie dem Dichter und der Kunſt

So kommen wir denn heute nicht als Bittende
Mit bänglicher Erwartung in ein fremdes Land
Als Dankende begegnen wir Bekannten ſchon
Und Gönnern Freunden längſt erprobter Neigung froh
Auch was wir bringen iſt euch allen wohl bekannt
Das Mannigfalt ge vorzutragen iſt uns Pflicht
Damit ein jeder finden möge was behagt
Was einfach rein natürlich und gefällig wirkt

Der Prolog den Goethe für die Eröffnungsvorſtellung des
Theaters in Halle am 6 Auguſt 1811 gedichtet hat wurde auch
am 9 Juli 1920 zur Eröffnung der hballiſchen Kammerſpiele in
Bad Wittekind geſprochen
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Doch auch das Poſſenhafte werde nicht verſchmäht

Sie gibt uns Gold und Silber aus dem veichen
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Was allgemein zu jedem frohen Herzen ſpricht

Der Haufe fordert was der ernſte Mann verzeiht
Und dieſen zu vergnügen ſind wir auch bedacht
Denn manches was zu ſtiller Ueberlegung euch
Zu tiefrem Antheil rührend anlockt bringen wir
Entſproſſen vaterländ ſchem Boden fremdem auch
Anmutig Großes dann das große Schreckliche
So ſchaffet Mannigfaltigkeit die höchſte Luſt
Beſchäftigt leicht den Geiſt Gebildeter
Und bildet jeden den zum Urteil ſie erregt

Jedoch was ſprech ich ſchon Bekanntes wieder aus
Verzeiht So iſt es Wenn wir mit Wohlwollenden
Von Angeſicht zu Angeſicht uns finden geht
Das Herz uns auf die Rede fließt vom Munde leicht
Und immer iſt s als bliebe mehr zu ſagen noch
So möcht ich auch der guten längſt verehrten Stadt
Und khren wohlgefinnten Bürgern Glück und
Von Herzen wünſchen froh Gelingen jeder That
Und jedes Unternehmens daß zu neuer Luſt
Des neuen Herrſchers wohl gedeihe dieſes Volk
Zwar vom Verdienſt ſo manches weiſen thätigen
Und frommen Mannes welcher ſtandhaft hier gewirkt
Von Tauſenden die hier gebildet Vaterland
Und Ausland ſo durch Lehre wie durch That beglückt
Und vom Gewerbsſinn vieler rüſtig Schaffenden
Will ich nicht reden aber was zum nächſten uns
Und eigentlicht berühret ja hierher beruft
Das darf ich preiſen denn ihr ſeid ja gleichen Sinns

Entwallet nicht der Erde dort ein Wunderquell
Und füllt geraume Becken mit erprobtem Naß
Das bald verdampfend werthe Gaben hinterläßt
Die größte Gabe ſag ich wohl mit kühnem Wort
Die allergrößte welche Mutter Tellus beut

Das aller Menſchen Aug und Herzen an ſich zieht
Sie reicht das Eiſen allgemeinem Kunſtgebrauch
Das ſo zerſtört als bauet ſo verderbt als ſchützt
Sie reicht uns tauſend abertauſend andres Gut
Doch über alles preiſ ich den gekörnten Schnee
Die erſt und letzte Würze jedes Wohlgeſchmacks
Das reine Salz dem jede Tafel huldiget

Denn wohl vergebens hätte Ceres ausgeſtreut
Zahlloſe Samen endlos Frucht auf Frucht gehäuft
Vergebens nährte tief im finſtern Waldgebüſch
Der Herden Zucht Diane wie im Blachgefild
Vergebens hegten Amphitritens Nymphen weit
Jm Oeean in Flüſſen Bächen bis zum Fels
Hinauf Gewimmel leicht bewegter Wunderbrut
Vergebens ſenkte Phöbus lebensreichen Blick
Auf die Geſchwader die in Lüften hin und her
Und doch zuletzt dem Menſchen in die Netze ziehn
Dem klugen allverzehrenden denn wenig iſt
Was er dem Gaumen anzueignen nicht gelernt
Doch wäre ganz vergeblich aller Götter Gunſt
Umſonſt des Menſchen vielgewandtes Thun umſonſt
Des Feuers Kraft das alle Speiſe zeitiget
Wenn jener Gabe Wohlthat uns Natur verfagt
Die erſt mit Anmuth würzet was die Notdurft heiſcht
ind wie den Göttern wenig Weihrauch gnügen mag

Zum frommen Opfer alſo bleibt beim Tafelfeſt
Zuletzt des Salzes Krume die man prüfend ſtreut
Ein trefflich Sinnbild deſſen was begeiſtend wirkt
Geſelligkeit belebet Freund und Freund bewährt

Doch ſo viel Gutes reichlich auch Natur verliehn
Des Menſchen Geiſt verbeſſert s immer und erhöht s
Was alles nur genoſſen ward und was genutzt
Zu größerm Nutzen ſteigert er s zu höh rem Zweck
Iſt nicht Geſundheit allen uns das höchſte Gut
Und werden wir von tauſend Uebeln nicht bedrängt
So daß nach allen Seiten wir um Rettung flehn
Drum Heil den Männern deren tiefer edler Sinn
Zum Wohl der Kranken jenen Quell bereitete
Und klug erwägend neue Kräfte künſtlich ſchafft
Dabei auch Sorge väterlich und wirthlich hegt
Nothwend gem gleich das Angenehme zugeſellt
Wie ihr an dieſem Saale mit Erheitrug ſeht
Der ſchön verziert und allen uns gemächlich iſt
O werde das was ernſtlich ſie gethan und thun
Von jedermann mit affnem warmen Dank erkannt
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